
An den Walmen lehnen sich die Sparren gegen kurze Stuhlsäulen, welche
als geschnitzte Stäbe aus der Dachfläche herausragen (s. Abb. 52). Die
Formen dieser geschnitzten Spitzen (s. Abb. 54) verwenden dieselben oder
ähnliche Einzelformen, wie sie sich z. B. an den Giebelpfählen Westfalens
finden, nur sind die keutigen rumänischen Beispiele im ganzen zierlicher
geworden. Abb. 55 (Taf. X) mit den strahlenförmig um den Mittelstab ge-
stellten Rundformen und der stolz in die Lüfte gereckten vierteiligen Spitze,
unter welcher sich ein tauartiger Wulst hinaufwindet, kommt in der
Gegend von Minden genau so vor. Diese auffallende Ähnlichkeit wird
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Abb 54. Firstpfähle in Vädeni (Gorj).

man durch die Berührung mit den aus dem Rheinlande stammenden Franken
des benachbarten Siebenbürgens mitziemlicher Gewissheit erklären dürfen.
Nach den neuesten Forschungen‘) sind diese Mittelfranken, welche seit
der Mitte des 12. Jahrhunderts in Siebenbürgen einwanderten, bisher zu
Unrecht als Sachsen bezeichnet. Die vom Verfasser zuerst ausgesprochene
Ansicht, dass der Giebelpfahl das uralte Sinnbild der Fran-
ken war, wie die gekreuzten Pferdeköpfe dasder Sachsen,
findet hierdurch eine neue Bestätigung?). Auch wird die Nachahmung
gleichartiger Waffen, besonders des sog. Morgensterns mit seiner zackigen
Spitze, eine Rolle gespielt haben.

Als Dachdeckung verwendet das Bergland fast ausschliesslich Schindeln
auf Latten, vereinzelt kommen neuerdings Biberschwänze vor.

Bei der Deckung mit Schindeln wird an der Traufe angefangen. Je nachdem

1) S. hierüber die entsprechenden Arbeiten von Dr, A, Scheiner, Dr, A, Schullerus und
Prof. Dr. GC. Kisch im Archiv des Vereins für siebenbürg. Landeskunde sowie des Siebenbürger
«Sachsenbischofs» Dr. Friedr. Teutsch, Eingehend behandelt ist die Frage auch von Dr. Emil

Fischer, a. a. O0.
2) S. den Aufsatz des Verfassers in der «Denkmalpflege» 1908, 5, 44, über «Giebelpfähle

im Osnabrückschen und ihre Geschichte», Man vergleiche die zugehörigen Abbildungen, Ähnliche
Formen sah Verf, an Grabpfählen auf siebenbürgischen und ungarischen F riedhöfen, z. B. in
Alberti-Irsa auf der Bahnstrecke Budapest-Szeged. Solche Pfähle stehen dort anstelle der
Fumänischen Kreuze. S. das neue Werk des Dr. Friedrich Teutsch «Die Siebenbürger Sachsen in

Vergangenheit und Gegenwart»,


